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Abwehr- und Angrmsersolge
Der Feind im nördliche « Frontabschnitt in mehrtiigise « harten AngrifsskSmpsen aeworse « — Luftangriff

auf den Hafen von Murmansk — Bombentreffer auf Kreuzer auf Malta

DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 25 . März . Vas
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

»Auf der Halbinsel kertsch wurden erneute Angriffe
stärkerer Kräfte des Feindes abgewiesen . 2m Donezgebiek
scheiterten die andauernden starken Angriffe des Feindes
an der Abwehr deutscher und rumänischer Truppen . Bei
den erfolgreich « , örtlichen Angriffen deutscher Truppen an
der Front östlich von Charkow erlitt der Gegner hohe
Verluste an Menschen und Material.

Im nördlichen Frontabschnitt haben Verbände de»
Heeres und der Waffenin  mehrtägigen harten Ar>-
zriffskämpfen unter schwierigsten Gelände - und Wille-
ruugsvrrhaltnlssen den in die eig -nen Stellungen eingebro-
chenen Feind geworfen und Gegenangriffe stärkerer Kräfte
erfolgreich abgewiesen . Bei diesen Kämpfen hat sich die LL-
Volizeidivision besonder « ausgezeichnet . In alle « Abschnit¬
ten griffen Verbände der Luftwaffe wirksam in die Crd-
kämpfe ein.

Im Hafen von Murmansk gelang es bei Luftangriffe«
ein größere » Handelsschiff sowie Kaianlagen erheblich zu
beschädigen . Deutsche ILqer schossen im hohen Norden sie-
ben Jagdflugzeuge des Musters Hurrikane und ein sowie-
tisches Flugzeug ab. Eine Jagdstaffel des italienischen Ex¬
peditionskorps hat sich an der Ostfront als Begleitschuh
deutscher Flugzeuge besonders bewährt.

Die 20 . panzerdloision hat in mehrwöchige « schweren
Abwehrkämpfen im Osten über 14V. zum Teil überlegene
und von Panzern unterstützte Angriffe des Feindes unter
hohen blutigen Verlusten für den Gegner abgewehrt und
hierbei insgesamt öS Vanzer vernichtet.

In Nordasrika geringe beiderseitige Spähtrnpptätis ^ t.
Schiffsziele des Hafens La Valetta auf Malta wuroea

am Tage in rollendem Einsatz erfolgreich bombardiert.
Hierbei erhielt ein Kreuzer mittschiffs einen Bombentref¬
fer. während andere Bombenanschläge in unmittelbarer
Nähe von zwei Handelsschiffen sowie in Dockaniaaen und
im Arsenal beobachtet wurden , weitere Luftangriffe rich-
ieten sich gegen Flugplätze der Insel . Begleitende Jäger
brachten zwei britische Flugzeuge zum Absturz.

An der Südküste Englands belegten Kampfflugzeug«
m der vergangenen Nacht die Häfen von Portland und
Neymouth mit Bomben . Mehrere militärische Ziele wur
den schwer aetroffen.

Bei wirkungslosen Angriffsveefucheu eines gemischte»
britischen Jagd - und Bomber -Verbandes am Tage auf das
französisch-belgische Küstengebiet verlor der Feind durch
Iagdabwetzr acht Flugzeuge . In der letzten Nacht schossen
Flak und Marimeartillerie zwei britische Bomber ab ."

Gegen zehnfache Uebermacht.
DNB . Bel dey Kämpfen aus . her Halbinsel Kertsch gab

e-ne deutsche Infanteriekompanie , wie jetzt bekannt wird,
Ende des verganaenen Monats sowohl im Angriff , wie
auch in der Verteidigung ein Beispiel größt :r Entschlossen¬
heit und Zähigkeit Als Stoßtrupp gegen die auf einer
Höhe gelegenen feindlichen Stellungen eingesetzt , stürmten
die Infanteristen unaufhaltsam gegen die bolschewistischen
Widerstandsnester vor , drangen nach den in Nahkämpfen
erzwungenen Einbrüchen ln die tiefgestaffelten Stellungen
ein und räucherten iw scharfen Nachstoß hinter dem zurück¬
flutenden Feind alle , in der Nähe gelegenen bolschrwMs-
schen Stellungen aus . Als die Bolschewisten darauf stör«
kere Kräfte zuiammenzooen , um mit zehnfacher Uebermacht
Gegenangriffe durchzuführen , schlugen die Infanteristen
Welle für Welle der Angreifer verbissen zurück und warfen
die letzten feindlichen Reste schließlich im Nahkampf . Ueber
100 Bolschewisten blieben tot auf dem Kampffeld liegen
63 Gefangene wurden cingebracht , fünf Geschütze , neun
Granatwerfer und 15 Maschinengewehre des Feindes er¬
beutet.

DNB . Am Nordflügel des mittleren Frontabschnittes
war es den Bosschewisten Im Schutze der Nacht und unter
Ausnutzung des unübersichtlichen Waldgeländes gelungen,
mit starken Kräften in die vordersten Stellungen der deut¬
schen Truppen eimudringen . Ein Ordonnanzoffizier , der
die von hier aus für die anschließenden deutschen Stellun¬
gen drohende Gefahr erkannte , raffte aus eigenem Ent¬
schluß einige Infanteristen zu einem Stoßtruvp zusammen
und warf den zahlenmäßig überlegenen Feind noch in der
Nacht im Geeenstoß wieder zurück . Nach Abickluß des
Kampfes bedeckte« über 100 gefallene Bolschewisten das
Gefechtsfeld . Sechs Maichimngewehre und zahlreiche
Handfeuerwaffen blieben als Beute in deutscher Hand.

Trotz Feuer aus 45 Batterien.
DNB . Wie das Oberkommando der Wehrmacht mit¬

teilte , herrschte an der am Swir verlaufenden finnischen
Front am 23. und 24. März lebhafte Artillerletätigkeit.
Finnische Artillerie nahm eine van den Bolschewisten be¬
legte Ortschaft unter wirksames Feuer , wobei durch Voll¬
treffer eine Reihe von Unterkünften mit ihrer Belegung
zerschlagen wurden . Weiter wurde eine feindliche Batterie
auf dem Ostufer des Onega -Sees zum Schweigen gebracht.
Im Donezgebiet haftcn die Bolschewisten am 23 . 3 . wie¬
derum mit starken Kräften angegriffen . Die in mehreren
Wellen vorgetragenen Ang wurden von dem zulam-
mengefaßten Feuer aus 45 feindlichen Batte¬
rien  unterstützt ; die Kampfhandlungen , die nach harten
Kämpfen an der zähen Abwehr der deutschen Truppen
scheiterten , dauerten bis in die späten Abendstunden an.
Deutsche Artillerie bekämpfte hierbei wirkungsvoll feind¬
liche Batterien und zerschlug erneute Bereitstellungen des
Gegners zum Angriff

Nie Australier der USA-Wehrmacht unterstellt
Ei « weiterer Schritt zur Auflösung des britischen Empire

Stockholm , 26. März . (Eig . Funkmeldung .) Die letzten
englischen Zeitungsberichte aus Australien melden überein¬
stimmend , daß das Ende der selbständigen australischen Armee
heraugekommen ist. Vor allem aus einer Meldung des Son¬
derkorrespondenten der „Daily Mail " geht hervor , das; die
australische Armee zur Zeit reorganisiert und zu einem Teil
der USA -Wehrmacht gemacht wird . Der nordamerikanische
General Mac Arthur und sein Vertreter General Brett haben
die australischen Generale wie Bennett völlig in den Hinter¬
grund geschoben . Niemand spricht mehr von ihnen , obwohl
Bennett in der ersten Zeit nach seiner Flucht aus Singapur
überaus redselig war . Eine besondere Befehlsgewalt der
australischen Generale besteht nicht mehr . Der sogenannte
Kleine Kriegsrat , der von General Mac Arthur gebildet
wurde , setzt sich ans ihm und seinem Vertreter Brett zusam¬
men . Ferner gehören ihm drei Offiziere der australischen und
der britischen Armee an , aber dieie sind militärisch die Unter¬
gebenen Mac Arthurs und Bretts.

In einem sorgenvollen Leitartikel beschäftigen sich die Lon¬
doner „Times " mit den Auflösungserscheinungen im Empire.
Erneut weist das Blatt darauf hin , daß eine neue Periode
für das Empire begonnen habe . Das Empire des abgelaufe-
nen Zeitabschnitts sei durch die Ueverlegenhcit der euro¬
päischen Technik und durch die Monopolstellung der Waffen¬
gewalt gegründet und ausgehalton worden . Diese Voraus¬
setzungen seien jetzt im raschen Verschwinden . Das Empire
müsse energisch zu neuen Methoden übergehen . Die Fehler
des britischen Kolonialsystems , heißt es in dem „T !mes " -Ar-
tikel , liegen darin , daß es allnilange und allzufest an den
Traditionen einer längst vergangenen Zeit fesihält und zuviel
von dem Geist der Ungerechtigkeit bewahrte , dessen letzte Boll¬
werke heute znfammenbröckeln und beseitigt werden müssen.

Es ist bemerkenswert , daß diest englischen Erkenntnisse so

spät kommen und erst in einem Augenblick , da England die
Hilfe der von ihm unterjochten Völker so dringend not¬
wendig hat . '

Besetzung der Andamanen -Jnseln
durch die Japaner

Bedingungslose Kapitulation der britischen Truppen
Tokio, 2«. März . <Eig . Funkmeldung .) Amtlich wird

gemeldet , daß japanische Truppen die A'ndamanen - Jn-
fein  im Golf von Bengalen besetzt haben.

Wie das Kaiserliche Hauptquartier zu der Besetzung der
Andamanen - Jnseln  ergänzend mitteilt , führten japa¬
nische Armee - nnd Marinestreitkräfte in der Morgendämme¬
rung des 23. BMz eine überraschende Landung in Port
Blair  auf der Süd -Andaman durch. Die dort stehenden
britischen Truppen hätten die Zwecklosigkeit eines Widerstandes
eingcsehe « und bedingungslos kapituliert.

*

Die durch ihre Lage am Ostrandc des Golfs von Bengalen
leestrategisch äußerst bedeutsamen zu Britisch -Jndien gehören¬
den Andamanen -Jnseln bestehen aus den vier Hauptinseln
Nord -, Mittel -, Süd - und Klein -Andaman sowie etwa 200
kleineren Inseln mit ingsgesamt 6SOO Quadratkilometern . Die
Bevölkerung von rund 18000 Menschen besteht hauptsächlich
aus Indern , nachdem die zwergwüchsige Urbevölkerung von
den Briten bis auf wenige hundert Köpfe ausgerottet worden
ist. Die Inseln sind von dichten Urwäldern bedeckt, aus denen
u . a . Ebenholz für die Ausfuhr gewonnen wird , wahrend die
meisten tropischen Nutzpflanzen eingeführt werden müssen.
Auf der Insel Süd -Andaman liegt der Hauptort der Insel¬
gruppe Port Blatr,  seit 1858 britische Strafkolonie für
Indien.

In Xürrs
Der Führer empfing am 24. März in seinem Hauptqimr-

tier König Boris von Bulgarien und hatte mit ihm eine
lange und herzliche Aussprache . Die Besprechung verlief im
Geiste der im Weltkriege bgrünbrten Waffenbrüderschaft « nd
Freundschaft zwischen Deutschland und Bulgarien . Abends
war König Boris Gast des Reichsmtnisters des Auswärtigen
von Ribbentrop in seinem Quartier . Am 25. März stattete
König Boris dem Reichsmarschall Hermann Güring in Karin-
hall eine « Besuch ab.

Die Angriffe deutscher Kampfflugzeuge auf die englische«
Hafenstädte Weymouth und Portland hatte « mit sehr guter
Trefferlage der Bomben schweren Kalibers in den befohlene»
Ziele « eine außerordentlich starke Wirkung.

I « den Hafenanlage « von Murmansk riefe « Bombe » -«
treffer deutscher Kampfflugzeuge Zerstörungen größte « Aus¬
maßes hervor.

»

Deutsche Sturzkampfflugzeuge unternahmen erneute An¬
griffe auf de« Hafen La Valetta . Ein leichter Kreuzer wurde
von einer 5« Kilo -Bombe mittschiffs getroffen.

*
Reichsmintster Dr . Goebbels versammelt « die hervor¬

ragendste « Vertreter des Berliner Kulturlebens im Thronsaal
des Reichsministeriums für Bolksaufklärung undPropag .inda
und besprach mit ihnen aktuelle Frage « des kulturellen Schaf¬
fens der Reichshauptstadt.

* !r!

Im Zuge des Einsatzes ausländischer Arbeitskräfte sind
nunmehr auch die erste« Transporte junger Mädchen und
Frauen aus Lettland im Reiche eingetröffen.

*

Das Langemarck -Studium der Reichsstudentenführung hat
auch im dritten Kriegswinter seine Auslese - und Erziehung »«
arbeit erfolgreich in 18 Hochschulstädten fortgesetzt.

Der Marsch durch den Kanal
Eine der kühnsten Taten der Seegeschichte . — Mit dem

Ritterkreuz ausgezeichnet .
DNB Berlin , 25. März . Der Führer verlieh auf Vor¬

schlag des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine , Großadmi¬
ral Raeder , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Vize¬
admiral Otto Eiliax,  Befehlshaber der Schlachtschiffe,
und Kapitän zur See Kurt Hoff mann  Kommandant
des Schlachtschiffes „Scharnhorst " .

Im Juni 1941 übernahm Vizeadmiral Eiliax  als Be¬
fehlshaber der Schlachtschiffe das Kommando über ' dir in
Brest liegende deutsche Kampfgruppe ^ bestehend aus den
Schlachtschiffen „Scharnhorst " und „Gneisen «» " und dem
schweren Kreuzer „Prinz Eugen ". Ihm wurde die Aufgabe
gestellt , diesen Schiffsverband durch den Kanal zu führen.
Vizeadmiral Eiliax bereitete diese Unternehmung , dir zu deck
kühnsten Taten der Seeaeschichtc gehört , umsichtig und mit
Tatkraft vor und führte sie dann mit größtem Schneid durch.
Er selbst legte dabei höchste persönliche Einsatzbereitschaft und
außergewöhnliche Tapferkeit an den Tag.

Kapitän zur See Hoffmann  ist seit Kriegsausbruch
Kommandant des Schlachtschiffes „Scharnhorst " und hat sein
Schiff bei allen Feindoperationen mit hervorragender Tap¬
ferkeit und größtem Schneid geführt . Bei dem Marsch der
Schlachtschiffe durch den Kanal bewies Kapitän zur See Hoff-
mann erneut seine außerordentliche Einsatzbereitschaft und
pkrinnlich -- Unerschrockenheit.

Oke Mach « Ser japanischen Marine
Auf ihre kommenden Aufgaben vorbereitet.

DNB . Tokio , 25 März . Kapitän Hideo Hiraide , der
Leiter der Presseabteilung für Marinefrag :» im kaiser¬
lichen Hauptquartier , stellt , wie Domei berichtet . In einem
Artikel in der Zeitung „Tokio Nitschi Nitsch !" fest, daß die
japanische Marine noch ihre volle Schlagkraft zu beweisen
haben werde . Er gab der festen Entschlossenheit der japa¬
nischen Marine Ausdruck , nicht nur überall in den Ge¬
wässern des Pazifischen und des Indischen Ozeans den
Feiyd zu stellen , sondern , falls dies notwendig fein sollte,
in allen Weltmeeren zu kämpfen . Die aufsehenerregenden
Seesiege Japans seit Ausbruch des Krieges seien nur ein
Anfang gewesen , und jetzt sei die Zeit für die Streitkräfte
der kaiserlichen Marine gekommen , ihre wahre Macht zu
entfalt :« . „Es steht zu erwarten , daß die englische und
amerikanische Marine zur Guerilla -Kriegsführung ihre Zu¬
flucht nehmen werden , um einige ihrer verlorenen Stel¬
lungen zurückmgewinnen " , io erklärte Hiraide , „aber unsere
Schiffe und Fliegerverbände sind bereit , die .e V :rsuche im
Keim zu ersticken und den Feind zu vernichten , wohin er
auch immer entweichen mag ."

„Wir haben noch einen weiten Wee vor uns " , erklärt»
Hiraide und malmt das japanische Volk,
Kampfkraft der USA nicht zu unterschätzen und sich durch«
aus auf einen lanoen Kamvf vorzubernten . Er weist dar¬
auf hin daß die USA im Gegensatz zi? England trotz chr« t
Verluste ein Land „ der Besitzenden " lind , dem reiche Roh-
ftoftM ' -Men Verf5 " ' 'na



OaS neue Ostland
.oskau zerstörte. Deutschland baut aus.

LNB Helflnki. 24. März. „Kauppalrthi" würdigt im Leit,
artikel die ungeheure Organisationsarbeit. die die Deutschen
in dem bekreiten Baltikum, im Weißrußland und in der
Ukraine in Angriff genommen haben. Der Leitartikel verweist
zunächst auf die schändliche Bernichtungs» und Zerstörungs-
arbeit der Bolschewisten, denen nicht nur dir materielle
Blüle dieser Länder zum Ovser gekästen sei. sondern zum
Beispiel in Estland auch noch ein Zehntel der Bevölkerung.
Schlimmer noch hätte die Schreckensherrschaft in Weistrust¬
land und in der Ukraine gewütet, wo aste nationalen Ele»
me. te vernichtet die Masten unter dem Zwangsloch des kol¬
lektiven Wirtschaftssystems gelähmt und schließlich beim
Rückzug der Roten Anne? aus Stalins Befehl grenzenlos;
Zerstörungen angerichtet wurden.

Die gewaltige Organisattonsfähigkeit und die verfügba¬
ren Kraftreservcn Deutschlands seien zu dieser Wiederauf¬
banarbeit imstande, die in der Geschichte kaum ihresgleichen
finde Es Handel- sich sowohl um den Wiedetausbau des po¬
litischen als auch des wirtschaftlichen Lebens, und überdies
müssten die unentbehrlichen militärischen und militarwirt-
schastlichen Belange berücksichtigt werden. In Deutschland
erwarte man zum Beispiel wirtschaftlich keine raschen Erfolge.Das Lstland lasse sich nicht im Handumdrehen in
diealteKornkammerzurückverwandeln.  werde
aber bereits in diesem Jahre den Eigenbedarf und einen Teil
des Mehrbedarfs decken können Erstaunlich und bewunde-
rungswert seien die organisatorischen Mastnahmen, die die
ganze Landwirtschaft  auf eine neue Grundlage stell¬
ten Daneben sei als wesentlicher Punkt dieN eu or dn u n g
der Verwaltung  hervorzuheben. zu der Rosenbery in
sein-n süngsten Verordnungen nach Möglichkeit Einheimische
heranziehen wolle. Es werde vorläufig nur eine wirt¬
schaftliche Autonomie  dieser Länder angestrebt, ein
Wiederaufbau unter deutscher Leitung Die politische
Neuordnung sei eine Frage, die der Zukunft Vorbehalten blei.
den müsse. Zu einer nationalpolitischen Selbständigkeit seien
die eben erst vom Bolschewismus befreiten Völker vorläufig
noch zu schwach, jedenfalls seien ihnen durch das hervor¬
ragende deutscherseits erwiesene Verständnis, durch die Auf¬
hebung des kollektiven Wirtschaftssystems, die Wiedereinfüh¬
rung der Eigentumsrechte und der völligen Unternehmungs¬
freiheit der Weg einer glücklicheren Zukunft geebnet, in der
die eigenen Kräfte der baltischen Völker, von Deutschland un.
terstützt an der Ausführung des Wiederaufbaus und der
Entwicklung ihrer Verhältnisse Mitarbeiten können

Oer iialienifche Wehrmachtsbericht
Eia britischer Kreuzer getroffen.

DNB. Rom.  25 . März. Der italienische Wehrmacht- ,
bericht vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

»Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekamij: An
der Lyrenaika - Front  nichts von Bedeutung. Der
Feind unternahm eine» Luftangriff aus Bengasi.

Auch im Gebiet von Athen  warfen englische Flieger
zahlreiche Spreng, und Brandbombem ab. Einig« Vorstadt-
Häuser wurden beschädigt, ein Grieche wurde getötet.

2m östlichen Mitteln»« » griffen unsere Torpedoflug¬
zeuge gestern einen Alotlenverband an und trafen mit Si¬
cherheit einen 6re»-»r mittlerer Tonnage."

»LlGA-Kriegsfthruna verpfuscht'
LNB. Während Roosevelt in der ihm eigenen Art sich

weiter als Angeber übt und mit seinen geradezu irrsinnigen
Erklärungen und Wunschträumen den begierig, aber vergeb¬
lich aus Erfolgsmeldungen wart°nden Uankees vorgaukelt,
bläst sein einstiger Gegenkandidat Willkie jetzt mit einem
Male in die Ovvosttionsfanfare was bei der Wandelbarkeit
dieses käuflichen Subjekts, der seine Meinung dann wandelt,
wenn er glaubt, sein Schäfchen ins Trockene bringen zu kön¬
nen. in Deutschland niemanden in Erstaunen versetzt. Aber
als Ausdruck einer Stimme aus USA ist seine Erklärung
immerhin erwähnenswert. Er schreibt nach einer Meldung
aus Washington in einem Artikel des Magazins„Lock": „Ich
sehe heute daß unsere Kriegführung verpfuscht, das Arbeiten
unseres Wirtschaftssystems lahmgelegt und die Hoffmrng,
eine bessere Nachkriegswelt zu erleben, geschwunden ist." Will-
kie stellte außerdem in dem Artikel fest, daß er nicht den ge¬
ringsten Wunsch hege, von der Regierung des New Deal auf
irgendeinen Posten berufen zu werden. Er erklärte ferner,
daß er lieber die Möglichkeit zu freier Kritik haben wolle.
Dem Volk müsse klar sein, wofür cs kämpfe, bevor es den
Sieg erstreiten könne. Wenn man dem Volk nicht die Wahr,
heit sagt, so werde das Ergebnis mangelndes Vertrauen zur
Regierung sein. Woraus hervoraeht, daß Roosevelts Schaum-
schlaaereien nicht in allen Kreisen der Vereinigten Staaten
für bare Münze genommen werden.

8000 europäische Seeleute verhaftet
Eie verweiger« weitere Englarrdkahrten

Stockholm. 24. März. Meldungen aus Newhork beruhten
von einer Massenflucht der Seeleute aus der gefährdeten
Nordatlantikroute, di- sich zu einem ernsten Problem für die
Aufrechterhaltung des Schiffsverkehrs nnt England ent-
Wckele. Der USA-Generalstaatsanwalt Biddle habe darauf¬
hin die Verhaftung von 8000 Handelsschiffsmatrosen ange.
ordnet die weitere Englandfahrten ablehnen. Hierunter
seien ZOO« Norweger und 3000 Griechen. -Der Rest setze sich
aus Dänen, Schweden und Holländern zusammen. Das USA-
Justizministerium habe mitgeteilt, daß bereits mehrere hun-
dert Matrosen allein in Newyork verhaftet worden sind. Die
Seeleute wurden vor die Wahl gestellt, entweder die Fahr-

Oie verhafteten norwegischen Seeleute
„Ereignis von großer Tragweite."

Oslo. 25. März. Die Verhaftung der 3000 norwegischen
Seeleute in USA ist hier die Sensation des Tages. Unter
großen Balkenüberschriften übernimmt die hiesige Press- die
Meldung „Betrogene norwegische Seeleute sagen sich von
der Londoner Emigrantenregierung los"; „Von der Zwangs¬
arbeit für England ins Geiängnis der Plutokraten"; „Der
Dank sür die Blutopfer in englischen Diensten" und ähnlich
lauten die Schlagzeilen. _

In den Leitartikeln betonen diê )sloer Zertungen ein-
stimmig, die Verhaftung sei ein Ereignis von besonders
großer Tragweite.  Wenn der Generalstaatsanwalt der
USA gegen 3000 norwegische Seeleute einschreiten mußte,
weil diese ihre Schiffe verließen, so bedeutet das, daß sich
diese norwegischen Seemänner von der Emigrantenregierung
in London lossagten und sich weigerten, weiterhin ihre
Haut zum Markt zu tragen, daß die Verhaftung deshalb er¬folgt. weil die Norweger gegenüber der Londoner Schatten¬
regierung und gegenüber England und USA den Gehorsam
verweigerten. Sie fühlten sich betrogen und erlebten nun
rin bitteres Erwachen. „So sieht der Dank Englands für
die Blutopser der norwegischen Handelsflotte aus", stellt
.Lktenvosten" weiter fest: ..Gefangenschaft in den Konzen¬

trationslagern der Plutokrätie." „Morgenbladet" spricht von
einem Hohn der sogenannten Demokratie, die jetzt die Män»
ner einkerkere, die sie bisher brutal ausnutzte. „Morgenpo.
sten" sieht in der Verhaftung den Beweis für die wahr»
Stimmung  der norwegischen Seeleute, die schon seit lan¬
ger Zeit zur Fahrt für England und USA mit den Mit¬
teln des Terrors  und der Gewalt gezwungen werden
mußten. In dieser Situation, so betont die Bauernzeitung
„Nationen", gewinnt der Ausruf des norwegischen Reeder.
Verbandes an die im Fernen Osten befindlichen norwegischen
Handelsschiffe eine besondere Bedeutung. Hier bietet sich den
norwegischen Seeleuten dank des Entgegenkommensder ja¬
panischen Regierung die letzte Chance,  ihre Schiffe für
Norwegen zu retten und gleichzeitig aus der Todesfahrt
für England und USA herauszukommen.

„Bleibt weg von -er Feln-fichrt!"
Riesige norwegische Verluste für England.

Oslo, 28. März. Die im norwegischen Reederverband zu-
sammengeschlosseüenReeder haben ihre im Indischen Ozean,
im Pazifik und in den australischen Gewässern befindlichen
Schiffssührer aufgefordert, sich sofort ohne Rücksicht auf di«
bisherigen anderweitigen Bestimmungender Schisse nach ja¬
panischen bezw. im japanischen Machtbereich gelegenen Hä¬
sen zu begeben. In dem Aufruf des norwegischen Reeder¬
verbandes wird den norwegischen Besatzungen ihre eigene
und die wirtschaftliche Sicherstellung ihrer Familien gewähr¬
leistet. Weiterhin wird der Londoner Nachrichtendienst vom
1. März zitiert, der bekanntgegeben hatte, daß seit dem S.
April MO bis Ende 1941 ungefähr 200 norwegische
Schiffe  mit 1̂ Millionen BRT verlorengingen, wobei
1300norweg »scheSeeleuteihr  Leben einbüßten. In
Wirklichkeit sind die tatsächlichen Verluste, die die norwegisch«
Schiffahrt in ihrem Dienst für England an Menschen und
Schiffen erlitt, wesentlich höher.

Zum Schluß heißt es in dem erwähnten Ausruf: „Bleibt
weg von der Feindsahrtl Befolgt den Ruf der Heimat und
benutzt die letzte Chance, die Euch geboten wirdl"

Aus einem Vulverfab
Die gespannte Lage ln Indien

DNB. Während die englische Presse der Ankunft von Sir
Stafford Cripps in Indien breiten Raum gewährt und sich
in langen Berichten über Begrüßungsansprachenund Inter¬
views ergeht, lassen Nachrichten aus Indien keinen Zweifel
über den zunehmenden Ernst der dortigen Lage. Seit dem
Fall Singapurs und dem Vordringen der Japaner in Burma
nehmen die allgemeine Verwirrung, der Mangel an Organi¬
sation und das krampfhafte Suchen nach zündenden Kampf¬
parolen seitens der britischen Behörden immer schlimmere
Formen an. Den tiefsten Eindruck haben die Berichte aus
Malaya entkommener englischer Flüchtlinge über die Apa¬
thie gemacht, mit der die dortige Bevölkerung dem Verzweif-
lungskamps der Engländer zusah. Die Schnelligkeit des ja.
panischen Erfolges wird von diesen Gewährsleuten nicht zu¬
letzt damit erklärt, daß dieMalayen  den britischen Trup¬
pen jede aktive Unterstützung versagten  und
keinerlei Lust zeigten, die Japaner als Feinde zu betrachten
und sich von den Engländern gegen die lapanischen Truppen
verteidigen zu lasten. Berichte dieses Inhalts finden sich üb¬
rigens auch in der Londoner Presse Di? britischen Behör¬
den in Indien fürchten, daß sich die Dinge in Indien ähn¬
lich entwickeln können. Die letzte Rede Churchills hat in die¬
sem Zusammenhang eher deprimierend als ermutigend ge¬wirkt.

Der Vertrauensschwundder Bevölkerung in die britische
Verwaltung und die Aussichten Großbritanniens, den Krieg
u gewinnen, kommen vor allem an den indischen Bür¬
en  zum Ausdruck. Regierungsanleihen sind so gesunken,
aß letzt Zwangskurse  eingeführt werden mußten.

Gleichzeitig wird ein Steigen des Gold, und Silberpreises
verzeichnet. Eine allgemeine Flucht in Sachwerte hat ein¬
gesetzt, so daß viele indische Firmen ihre Lager geräumt ha¬
ben ohne Aussicht, sie wieder aufzufüllen. Die Banken mel.
den Abzug von Geldern und Nichterneuerung von Depositen.
In Kalkutta hat eine solche Jagd nach Sovereigns eingesetzt,
daß diese Münzen über der Goldparität gehandelt werden.
Auch in der Versorgungslage  macht sich die Nähe des
Krieges bereits bemerkbar. Der Ausfall Burmas hat zu einer
Verknappung von Reis  geführt. In Ceylon,  des¬
sen Verteidigung von den Engländern als vordringlich an¬
gesehen wird, sind die Laaer erschöpft, so daß der Gouver¬

neur in Delhi vorstellig werdest MM . AuchAssK-MlM Ist
die Lebensmittellage ernst.

Zustand und Stärke der britischen und anglo-indischen
Armee in Indien sind nach Auffassung maßgeblicher Kreis»
einem Krieg geq?n Japan in keiner Weise angepaht. Die be¬
sten indischen Truppen stehen im Nahen Osten, in Burmaoder befinden sich, in japanischer Gefangenschaft. Rekrutie.
rungsmaßnahmen stoßen auf unterirdische Propaganda, die
die jungen Leute aufsordert, nicht abermals ihre Knochen
für England zu Markte zu tragen. Andererseits scheitert der
Ausbau einer indischen Miliz an der Weigerung der Zen-
tralregierung. das Waffengesetz aufzuheben und Handfeuer¬
waffen unter die Bevölkerung zu verteilen. Die britischen
Behörden fürchten, daß diese Waffen nicht gegen die Japa-
ner. sondern gegen die Engländer  Anwendung fin¬den könnten.

So trifft Cripps Indien in einer außerordentlich ge¬
spannten Lage an. Wie er diese meistern soll, scheint uner¬
findlich. Die hohen Beamten der englischen Zivilverwaltung,
die den Lordsiegelbewahrer in Karachi empfingen, haben
Cripps keinen Zweifel darüber gelassen, daß die Engländer
in Indien auf einem Pulverfaß sitzen und daß der geringste
Anstoß genügt, es zur Ervlosion zu bringen. Sie dürften
ihm klargemacht haben, daß englische Versprechungen in In¬
dien gleichbedeutend mit Betrug sind, daß die Bevölkerung
alles für Indien, aber nichts für England zu tun gedenkt
und die geschichtliche Stunde seiner Freiheit gekommen sieht.

Das Eichenlaub
Anläßlich des «6. LuftsiegeS.

DNB Aus dem Führcrhauptguartier, 2S. März. De»
Führer verlieh dem Leutnant Hans Strelow,  Flugzeug¬
führer in einem Jagdgeschwader, das Eichenlaub zum Ritter,
kreuz des Eisernen Kreuzes, und sandte ihm nachstehendes
Telegramm:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes
im Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen
anläßlich ihres 66. Luftsieges als 84. Soldaten der deutschen
Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des EisernenKreur?s "
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25. Fortsetzung
„Dann wäre mir diele peinliche Begegnung erspart

Ablieden", antwortete Katrin ohne Rücksicht auf HollbornsGegenwart. „Ich wäre nämlich nicht gekommen."
„Das verstehe ich nicht", jagte der Oberst und sah

fragend zu Hollborn hinüber, der von der Speisenkarteaufblickte.
„Herr Braake ist ein Gegner der Braunkohle", klärte

ihn Hollborn aus. „Was ich ihm übrigens nicht verdenken
kann. Aus Fräulein Braakes Worten entnehme ich. daß er
st» mir gewissermaßen die Personifizierung der Braunkohlesteht. Stimmt's, Fräulein Braake?^

Katrin blickte ihn mutig an. „Ja . so ist es. Und deshalb
möchte ich auch gern gehen. Es ist mir unangenehm, in
Ihrer Gesellschaft gesehen zu werden — meines Vaters
wegen. Ich hoffe. Sie verstehen mich. Herr Hollborn."

Hollborn nickte. Seine Blicke ruhten eine Weil- aut
ihrem Gesicht. „Ihre offene Art gefällt mir. Fräulein
Braake. Sie ist mir wesentlich sympathischer als die Ihres
Herrn Vaters."

„Ich muß Sie bitten, nichts gegen meinen Bater zu
sagen, wenn er sich nicht wehren kann."

„Ich würde ihm das auch sagen, wenn er hier wäre.
Ich werde sogar bald die Gelegenheit suchen, mich einmal
mit ihm offen ayszuiprechen, und ich hoffe, daß wir uns
gegenseitig verstehen werden."

„Das glaube ich nicht."
Hollborn lächelte. „Ich glaube es doch."
„Sie kennen meinen Later nicht."
„Das ist auch nicht nötig. Es genügt, daß ich seine

Situation kenne. Sie ist nicht gerade sehr hoffnungsvoll."
„Und wer ist daran schuld?" fragte Katrin plötzlich auf

«ne heftige Art und Weise.
«Sie meinen natürlich die Braunkohle, weil sie ihn

ringekreist hat. Das könnte höchstens ein Unglück sein, aber
niemals eine Schuld, die man jemandem persönlich zur Last

legen kann. Wir tauien üer Lraunrohie nach und sie nichtuns. Ist es nicht so. Herr Cornelius?" ._
Roland fuhr leicht zusammen. „Ja . immer ist erst die

Braunkohle da. und dann kommen wir."
„Aber der Boden mit dem Roggen und den Kartoffeln,

die Weiden mit den Schafen und Kühen waren schon da,
bevor Sie überhaupt etwas von der Braunkohle ahnten."
Katrin sah ihn bei diesen Worten herausfordernd an.
„Hat denn der Besitzer dieses Bodens nicht ältere Rechte?"

„Doch", antwortete Roland ruhig. „Aeltere Rechte hat
er schon, un- die achten wir ja auch, wenn wir Braunkohle
gefunden haben, die übrigens, wenn Sie genau sein wollen,
älter ist als der Boden über ihr."

„Darf ich fragen", erwiderte Katrin ironisch, „wie sich
diese Achtung äußert?"

<-2ndem wir ihn nicht bestehlen oder vernichten, sondern
ans dem Gesetz unterwerfen, das seine Rechte aus den
Boden und unsere Ansprüche auf Braunkohle gleicher-maßen schützt."

^ pflichtete ihm Hollborn bei. „Und deshalb
»ebe ich nicht ein, weshalb wir Feinde sein sollen, Fräulein
"̂ Nake. Wir müssen uns ja ebenso wie Ihr Herr Vaterden Notwendigkeiten fügen, die über den persönlichen

Interessen stehen. Wenn ich Ihnen zum̂ Beispiel Helsen
kann, als Photographin weiterzukommen, so tue ich es
selbstverständlich und ohne Rücksicht daraus, ob mir Ihre
Angehörigen oder Verwandten wohlgesinnt sind oder nicht.
Wenn Sie wollen, rufe ich sofort Herrn Bringt an. Es
in eine große Chance für Sie. denn soviel ich weiß, ist
es noch niemandem gelungen, von ihm eine Aufnahme zumachen."
^lst doch großartig!" ries Wenckhoff begeistert und
schlug Katrin leicht aus die Schulter. „Denken Sie, Bringt
ist einer unserer bedeutendsten Wirtschaftsführer. Es ist eine
unerhörte Empfehlung."

Roland sah, wie sie den Kops senkte und mit der Per»
Buchung rang. Photographin ist sie also, dachte er Wes¬
halb aber betätigt sie sich nicht aus dem Gute? Da gibt es
doch sicher genug zu tun.

Katrin plötzlich bestimmt. „Ich möchte es
"'wt. Es ist besser, ich gehe meinen Weg allein, HerrOberst.

„Bravo", rief Hollborn und nickte ihr anerkennend zu.
„Es tut mir zwar leid, daß ich Ihnen nun nicht besten
kann, aber ich verstehe Sie vollkommen. Nun müssen Sie

mir aber doch den Gefallen tun und mit uns essen. Wenn
Sie Angst haben, Ihr Vater könnte es erfahren, so lassen
Sie das meine Sorge sein. Ich werde ihn in den nächsten
Tagen auffuchen, und es wird zwischen uns alles in
Ordnung kommen."

„Was wollen Sie eigentlich von ihm?" fragte Katrin
und blickte ihn forschend an.

„Wir haben, ohne uns zu kennen, ein Geheimnis mit¬
einander". antwortete Hollborn mit einem verschmitzten
Lächeln. Dann bestellte er bei dem Kellner eine Flaiche
Wein und bat feine Gäste, sich zu äußern, was sie zu essen
wünschten. Während Wenckhoff und Roland die Speisen¬
karle studierten, fragte Katrin leise: „Und was »st das fü»
ein Geheimnis, das Sie beide angeblich miteinander
haben?"

Eine Weile sah Hollborn sinnend in ihr gespanntes
Gesicht. Dann sagte er: „Ich weiß, daß er Braunkohle

gefunden hat."
„Das ist nicht wahr", stieß sie erregt hervor. „Bei uns

gibt es keine Braunkohle."
„Wir werden sehen. Hoffentlich haben Sie unrecht

Fräulein Braake."
Sie wollte etwas sagen, aber brr Kellner trat hinter sie

und fragte, was er ihr bringen dürfte. Sie warf einen
flüchtigen Blick aut die Speilenkarte und bestellte ein ein¬
faches Gericht. Da sich dann Oberst Wenckhoff und
Hollborn über fachliche Fragen zu unterhalten begannen,
wagte sie nicht, das Gespräch zu unterbrechen. Sie saß da.
ein wenig in sich zujammengelunken, und hing ihren Ge¬
danken nacff

Katrins Gesicht sah bedrückt aus. und sie tat Roland
ein wenig leid. Gerade weil sie vorhin eine so gute
Haltung bewiesen hatte. Vielleicht hätte Hollborn besser
daran getan, sie nicht mit dieser Sache zu belasten, die
wahrscheinlich ihren Bater nach dem, was er Io über »Hit
gehört hatte, zur Verzweiflung bringen mußte. Aber sie
würde es natürlich in ein paar Tagen sowieso erfahren. ^

Das Essen verlies einsilbig. Katrin aß hastig, als hätte
sie Eile, so schnell wie möglich hier wegzukommen.

Hollborn fragte Oberst Wenckhoff zwischen zwei Bissen,
was er eigentlich von der politischen Lage hielte.

„Es gehen eine Menge Gerüchte um. die nicht kon¬
trollierbar sind. Ich gebe nichts daraus. Wir Soldaten
müssen immer mit allen Möglichkeiten rechnen. Aber wir
sind ruhig, da wir heute die Politik in den besten Hände»wissen"

tKortlekuna tolat.)



Mus dem HcimlllgcbictP
Geüenktage
26. März

1794 Der Maler Julius Schnorr von Carolsfeld in Leipzig
geboren.

1827 Ludwig van Beethoven in Wien gestorben.
1851 Schriftsteller Julius Langbehn (her Rembranddeutsche)

geboren.
1888 Elsa Brandström, schwedische Delegierte des No len

Kreuzes, „der Engel von Sibirien ", in Petersburg geb.
1890 Schriststeller Franz Schauwecker in Hamburg geboren.
1938 GeneralseldmarschallGöring verkündet in Wien das

Ausbauprogramm sür Oesterreich.
1941 Der japanische Außenminister Matsuoka in Berlin

anwesend.

Tag der Wehrmacht
Bekenntnis zum kämpferischen Geist

Zum diesjährigen „Tag der Wehrmacht " am 28.
A„ d 29  März >942  dem wohl volkstümlichsten Sammel¬
tag jedes Winter hilfswelkes gelangen drei verschiedene aus
Walzzink hergestellte Abzeichen zur Ausgabe.

Die sür den „Tag der Wehrmacht" ausgegebenendrei
Abzeichen die Symbole der deutschen Wehrmacht darstellen:
das Hakenkreuz das Schwert und das Eiserne Kreuz unter¬
scheiden sich wesen stich von den bisherigen Im Jahre 1949
führten die Fahnen und Standarten aller Wassenaaktungen
die WLW-Sammlung zum großen Erkolg. Diesmal sind es
nur drei kleine Abzeichen, die das Schwert  in Berbuidung
mit dem Hakenkreuz, dem Eisernen Kreuz und dem Eichen¬
laub in starker Eindringlichkeit zeigen. In den Abzeichen
zum diesjährigen „Tag der Wehrmacht" die in ihrer ernsten
und wuchtigen Gestaltung so recht dem gewaltigen Geschehen
des En .scheidungskamvses unses Volkes angepaßt sind liegt
eine tiefe Symbolik. Sie wollen das deutsche Volk zum Ver¬
ständnis der Größe unserer Zeit führen und Mahnung sei»
für die ewigen Werte deutschen Lebens.

Wieder werden die Soldaten der deutschen Wehrmacht in
den Kasernen und Nn- r̂kssntten aller Standorte des Groß¬
deutschen Reiches mit Vorführungen und Veranstaltungen
mannigfachster Art . die bereits zur Tradition geworden sind

-und letzt schon von der Bevölkerung mit Spannung erwar¬
tet werden, sich ebenfalls neben ihrem angespannten Dienst
als Waffenträger der Nation zum Träger de? großen Ge-
me!" '>-a>rst8-"-"-t->s Ni'lkes rnc>-k"n Mit mili¬
tärischen und sportlichen Vorführungen, mit Feldküchenessen
Konzerten der Musikkorps und der Soldatenchöre, durch
Ausstellungen von Waffen und Gerät und mit Hilfe der be-
liebien Kompanieseste wird es ihnen auch in diesem Jahr
gelingen den „Tag der Wehrmacht" zu §uiem Volksfest im
besten Sinne des Wortes auszugestalten.

Gerade in der Zeit des härtesten Kampfes, den unsere
Soldaten aû Ver Ostfront unter schwersten Bediimungen in
der Abwehr gegen den Bolschewismus durchzusteben haben
werden Millionen unserer Volksgenossen das Bedürfnis
haben ihrer Verbundenheit mit der stolzen Wehrmacht des
Führers durch ihren Besuch bei den Soldaten  Ans¬
druck zu geben. Sie werden stch in den Erziehuncisstätten
besten deutschen Soldatengeistes erneut die Gewißheit der
endgülügen Sieges holen der durch die unveraleicklichen
Leistungen der deutschen Wehrmacht unter der Führung
Adolf Hitlers erkämpft wird Gemeinkam mit den Soldaten
Werden stch die deutschen Volksgenossen in der Heimat der
Leistungen der Front durch ibr Opfer sür das Gemeinschafts¬
werk des deutschen Volkes würdig erweisen.

»

— Ernährungszulagen für die Hausgehilfin. Erhält eine
Hausgehilfin bei Krankheit Ernährungszulagen oder Zula¬
gen als werdende oder stillende Mutter , so hat sie ein An¬
recht darauf, diese Zulagen unverkürzt zu bekommen. Kei¬
nesfalls dürfen diese Zulagen von dem Haushalt, in dem die
Hausgehilfin beschäftigt ist. sür den gemeinschaftlichen Ver¬
brauch beansprucht werden. So mußte kürzlich das Ernäh-
rungsam: in Stuttgart gegen eine dortige Hausfrau eine
Ordnungsstrafe von 100  Mark verhängen, weil diesed:e ihrer
Hausgehilfin als werdender Mutter allein zustebenden Er¬
nährungszulagen von 8' /- Liter Vollmilch und 1050 Gramm
Nährmitteln >e Woche einige Monate hindurch im gemein¬
schaftlichen Haushalt verbrauchte, anstatt diese Zulagen
allein der werdenden Mutter zugute kommen zu lassen. Die
Von der betreffenden Hausfrau beantragte gerichtliche Ent¬
scheidung wurde nunmehr vom Amtsgericht kostenpflichtig
abgewiesen und die verhängte Ordnungsstrafe als durchaus
angemessen bezeichnet.

— Wohnrecht ist nicht käuflich. Aus dem Reichsheimstät¬
tenamt der DAF wird berichtet: Die Verknappung an Wohn-
raum hat manchen Volksgenossen, der über die entsprechen¬
den Mittel dazu verfügt, auf den Gedanken gebracht, sich ein-
Haus zu kaufen, um auf diese Weise im Wege der Mietaus-
bebungsklage eine Wohnung für sich freizubekommen. Hierzu
hat das Landgericht Dresden (siebe Deutsches Recht Nr. 49
vom 6. Dezember 19411 folgenden Grundsatz aufgestellt: „Der
Erwerb eines Grundstücks in der Absicht, sich in den Besitz
der Wohnung eines Mieters zu setzen, um dadurch der Sorg?
«m die anderweitige Beschaffung einer Wohnung zu entge¬
hen. ist im nationalsozialistischen Deutschland dann kein Aus¬
hebungsgrund. wenn der Mieter wohnunaslos würde„ Im
vorliegenden Falle spricht auch noch die Tatsache, daß der
MIeter' ietzt Soldat ist. zu seinen Gunsten." — Dieses Urteil
das im „Deutschen Re-nt" eingehend besprochen wird, ist
geeignet für ähnlich« Fälle wertvolle Grundlage zu geben.

Stückgutsendungrnrechtzeitig abholen. Die DVN
bringen in ihrer Nr. 55 folgenden beachtenswerten Hinweis:
Bei der Knappheit an Lastkraftwagenund Pferdefuhrwer¬
ken kommt man heute häufiger in die Versurkmna ankam-
mende Fiachtstückgutsendungen»ich; sofort bei der Bahn ab¬
zuholen. sondern lieaenzulafsen. bis noch weitere Sendungen
angekommen sind ober bis man mit dem Fahrzeug in die
Nähe des Güterbahnhoseskommt. Diese FabrreunSiSvosstion
kann leicht an Stelle der beabsichtigten Ersparnis das Ge¬
genteil ergeben, weil die Lagergelder der Reichsbahn, sich sehr
stark auswirken. Man darf nicht außer acht lassen, daß nicht
nur die Wagenstandsgelder, sondern auch die Laaergelder
verdreifacht wurden.

Die Verpflichtungsseier der Jugend . In der Reihe der
Feiertage der Bewegung gewinnt allmählich der Tag der Ver¬
pflichtung der Jugend höchste Bedeutung. Das wird im Laufe
der kommenden Zeit klar werden. Die mit diesem Tag
verbundene Feierstunde führte hier schlicht und ernst in den
Sinn des Tages ein, insofern sie der zahlreich anwesenden Ge¬
meinschaft zum Bewußtsein brachte, daß der Schritt aus der
Schule ins brausende stürmische Leben nicht dem Abstreifen
eines zu kurz und eng gewordenen Gewandes gleicht, sondern
dem bewußt gewollten Eintritt in die junge Garde des Füh¬
rers und damit der nationalsozialistischenVolksgemeinschaft
als dienendes Glied bedeutet. Die junge Menschenknospe will
blühen, reifen und gute Frucht am stolzen Baum des großen
deutschen Volkes bringen. Um die Ausgestaltung der Feier
bemühte sich die Staatl . Badverwaltung durch Ausschmückung
des Raumes mit gewohntem Geschick. Pg . Dr . Sommer
hatte Chöre und Sprecher mit gutem Erfolg eingeübt. Lehrer
Trippner  musizierte herzerfrischend mit Angehörigen der
HI und seinen eigenen Söhnen, begleitet von Lehrer Aisen-
Preis.  Die HJ -Führung hatte die Feierfolge in sicheren
Händen. Der stellv. Ortsgruppenleiter sprach in eindringlichen
Worten über die Bedeutung der Verpflichtung. Der Ablauf
der Feier war wohlgelungen und der Eindruck bei der Jugend
und Zuhörern von sichtlicher Wirkung.

Die Namen der Verpflichteten sind: Aberle Karl, Am¬
mann Werner, Baumann Erich, Calmbach Hans, Eitel Ger¬
hard, Eitel Hermann, Gäntenbein Gerhard, Grünwadel Emil,
Günthner Walter, Held Eberhard, Hetzel Hans, Kern Paul,
Klaus Wolf , Krauß Gerhard, Kübler Eberhard, Kübler Hans,
Lampart Werner, Lipps Hans, Ottmüller Gerhard, Pfeiffer
Hansjörg , Reichle Kurt , Rothfuß Walter, Schaible Herbert,
Schildknecht Eberhard. Schmid Arnold, Schund Paul , Schnei¬
der Wilhelm, Schrasft Fritz, Schrafft Hans, Schrafft Herbert,
Simon Karlheinz, Six Anton, Trauth Kurt . Treiber Richard,
Treiber Werner, Tubach Willy, Weimert Karl, Wöhr Karl;
AlLinger Hedwig, Aldinger Maria , Bechtle Gertrud, Bücker
Hilde, Dieckhoff Hedwig, Eitel Johanna . Fritz Elfriede, Fröh¬
lich Marianne , Fahrbach Ruch, Großmann Lore, Günthner
Lore, Günthner Gertrud . Haag Ilse , Krauß Irmgard , Lipps
Hedwig, Lutz Rita . Rentschler Johanna , Riexinger Elfriede,
Riexinger Liselotte, Rittmann Hedwig, Rothfuß Irma , Rösch
Thea, Proß Hanni , Schäfer Esther, Sieb Gretel, Schmid
Hedwig, Schrafft Käthe, Volk Inge , Welschedel Lydia.

Fallschirmjäger und Flieger zur See
Im Rahmen der Veranstaltungen zum Tage der Wehr¬

macht findet am Freitag den 27. März um 20 Uhr im Kur¬
saal in Wildbad eine Filmvorführung statt. Gezeigt werden
die Filme „Fallschirmjäger" und „Flieger zur See". Ober¬
leutnant Schönemann  von der Fliegerschule der Luftwaffe

^ wird außerdem Eigenaufnahmen vom Einsatz in
Kreta zeigen. Eingeladen ist die gesamte männliche Jugend
im Alter von 14—19 Jahren , ferner die Schüler der höheren
Schulen, der Gewerbeschulen, der oberen Volksschulklassen, die
gesamte HI und DJ von 10 Jahren an, irisbesondere aber die
Eltern und Erzieher. Der Veranstalter ist das Wehrbezirks¬
kommando Calw in engster Zusammenarbeit mit dem NS-
Fliegerkorps Sturm 4/101 Wildbad. Die Filme wie der Er¬
lebnisbericht des Oberleutnant Schönemann sind in ihrer Art
einmalig. Sie werden allgemein das Verständnis für- unsere
Luftwaffe vertiefen und besonderen Beifall Lei denjenigen
finden, die dein Luftfahrtgedanken nahe stehen. Der Eintritt
ist frei.

Eine seltene Himmelserscheinung
An einem der letzten Wende konnte man in Mittelschwaben

am westlichen Himmel eine eigenartige Himmelserscheinung
beobachten : Ein Nebelbogen zeigte dem Beschauer seine selt¬
same geometrische Form.

Der Sonnenball war ganz in einen silbern schimmernden,
unscharfen Fleck verschwommen. Darum herum zog sich ein
dünner Kreis , der eine Stelle mit deutlich wahrnehmbaren
Regenbogenfarben aufwies . In noch mächtigerem Schwung
zog stch darum ein doppelt so großer Kreis , der in seinem
Scheitelpunkt den Rand der Nebelwolke erreichte und hier in
den leuchtenden Farben des Spektrums strahlte . Das Selt¬
samste war , daß der südlichste Punkt des inneren Kreises nach
rechts und links in einem fanftgeschwungenen Bogen nach ab¬
wärts in den großen äußeren Kreis überging.

Die Himmelserscheinung war deutlich eine volle halbe
Stunde zu sehen, und dem Betrachter bot sich ein Natnrschau-
spiel von packender Schönheit.
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L)er Kamps um den Apfel
Heute wollen wir uns einmal einen Schädling rmsehen,

der unsere Apfelernte im .herbst verringern möchte, den
Die bensche Apselernte wird oft-

mals erheblich dadurch verringert, daß der größte Teil der
Blutenknospen sich nickt en'faltet, ihre Blumenblätter viel-
mehr vertrocknen̂und sich braunen, so daß man sie durch
Nachtfröste -.verbrannt" glaubt. Oeffnet man jedoch die
braune, durch d Blutenblatter gebildet? Kuppel, so k-ndet
man zwischen den vertrockne en Staubgefäßen als Zerstörer
e-ne weißliche Made die Larve des erwähnten Käsers. Sie
""-Mit ^ - »Vater v-m " —m lonnea Rüssel¬
käfer aus . der in diesen Märztagen auS seinen Winterver.
stecken vervo-stammt. a" sonn---?» Tagen in di? Kronen der
Apfelbäume fliegt lan kalten klettert) und sich von dem grü¬
nen saftigen Jnvalt der jungen schivellenden Knospen er¬
nähr ' . in die er seinen 1' /- mm langen Rüssel hineinbohrt.
Die Weibchen können in günstigen Jahren schon gegen Ende
März mit der Eiablage beginnen, zu welchem Zwecke sie die
jungen Tragknosven bis hoch»n die Baumkronen anbohren.
besonders bei srühblühenden Sorten . In !ede Blütenkiialve
wird nur ein Ei gelegt, womit uns ein Avsel verloren ist.
" Gerade in kühlen Frühjahren llvßvn die Bäume lange im

Knospenzustantze verbarren. ist mit großen Verlusten zu
rechnen. Die beinlose Larve entlchlüpit schon nach kaum einer
Wocke und wütet nun gegen die Lebenskrakt der Blüte.
Mit e Mai findet man dann die Puppen. Der Junikäfer
streut nach kurzem die Nupvenbaiit ab und strebt ins Freie,
worauf er sich ans die Wanderschaft in andere Gärten macht.

Meisen und Svechte vertilgen den Schädling eifrig aber
auch der Mensch muß sich mit den Bekämpinnasmethoden
vertraut machen: Svritzhrühen im Vorfrühling,  also
zur Wanderzei: der wachgewordenen Käfer, zweckmäßig aas
Obstbaumkarbolineum und in reichlichen Gaben am besten
dann wenn die Bäume von Nebel. Tau oder Reaen feucht
sind, nicht während des strömenden Regens. Schutzanzug.
Tuch mit Sehschlitzen über daS Gesicht. — Von Mitte März
ab bis zur Blüte kan» man den Köter in der Früh ? leicht
vom Baume klopfe» unter den man Tücher legt. Am besten,
werden die Aeste durch Anschlägen mit einem starken, stoff-
nmnuckelten Knüppel erschüttert. Die Käfer im Eimer ver-
nickten!

Nun Kampf-en Kel-mäuser»!
Die schwäbischen Gemeinden erhielten 8IM LrgeMnte«
Die Feldmaus richtet, ganz abgesehen von den Hamster-

schäden. durch das Graben der Gänge großen Schaden an.
Dies legt die Wurzeln bloß wodurch die Pflanzen zum Ab¬
sterben verurteilt sind. Die Feldmaus ist deshalb io aeiähr-
lich. weil sie sich stark vermehrt. Unter günstigsten Bedin¬
gungen kann eine Feldmaus bis zu 500 Nachkommen in einem
Jahre haben. Wenn man annebmen wollte. Saß in diesen
Winter eine grüße Anzahl voll Feldmäusen eingegangen sei
so täuscht man sich. Sie haben wie wir von dem stellvertre¬
tenden Leiter des PflanzenschutzamtsStuttgart in einer
Unterredung erfuhren, den Winter sogar sehr aut überstan¬
den. ^ , ,

Das Auslegen von Giftgetreide  im Frubiahr ha'
stch als die wichtigste und erfolgreichste Bekämvsungsmaß
nähme erwiesen, denn am wirksamsten bekämpft man des
Schädling ehe der erste Wurf einsetzt. Die Bekämvfiing>w
Frühjahr bietet weiterhin die besten Aussichten am Erfolg,
da die T-ere in dieser Jahreszeit gegen Krankheiten sehr
anfällig sind , . , ... .

Für das Äuslegen des Giftgetreides in die Mauselöcher
gibt es sogenannte Legerohre oder Legeklinten  vor
denen in den beiden letzten Jahren etwa 8000  stuck durch das
Prlanzenschukamt über die Landratsämter an die Gemein¬
den ausaegeben wurden. Streng verboten ist es das G lt-
getreide oberflächlich au? Sem Boden auszuleaen da es rur
das Wild S-e Hühner Fasanen "tw. lehr aerährl-ch in Man
kann das Gisgetre -de au? Sem Acker auch in , Dränrohren
ansleaen man muß Sie Röhren dann aber mit st .roh gut
abdecken damit die Aufmerksamkeit der anderen Tiere ab-
ge'—kt wird. . -

Die Bekämpfung hat nur dann einen Sinn , wenn sic
gemeinschaftlich  voraenommen wird. Im allgemeinen
wird de- Bürgermeister einige Leute mit Leo-robren ver¬
sehen. Die Leiite flicken Sonn die aav-e M-rfuna ab nno
führen mit Hilfe Ser Lsaerobre das vero' stete Getreide in die
Löcher—Sie meisten Löcher stnd an den Weara-nen. Böschun¬
gen und Oedbängen onzutreksen— ein.. Nach dem Einfuh¬
ren der Giftkörner dürfen die Löcher nickt zngetreten wer¬
den. Es qlbt verschiedene anerkannte Gifte, die überall zu
haben sind.

Kochen, Dämpfen oder Dünsten?
LPD . Es ist schon wichtig, wenn die Hausfrau sich ein¬

mal den Gang der einzelnen Garmachungsarten klarmacht.
Dann kann sie viel besser beurteilen, welche Art der Garma-
chung bei den verschiedenen Lebensmittelnam besten ange¬
wendet wird und sie weiß, welcher schonendsten Zuberer»
iung sie den Vorzug geben muß. Das Kochen ist ein Gar¬
machen in viel Wasser, Wasser hat eine lösende, auslaugendr
Kraft, ganz besonders, wenn man etwas kalt ansetzt. Setzt
man ein Nahrungsmittel mit kochendem Wasser an. acht noch
immer ein beträcOlicker Teil an Vitaminen. Mineral- und
Aromastoffen in das Kochwasser über; es ist daher selbstver¬
ständlich, daß das Kochwasser immer mitverwendet wird,
wenn man — wie für Gemüse und Kartoffeln — nicht schon
sowieso lieber als Garmachungsart das Dämpfen oder das
Dünsten bevorzugt. So wie man Kartoffeln am beiten
dämpft, das heißt in strömendem Wafferdamvkaarmacht,
so eignen stch auch verschiedene Gemüse, zum Beispiel Rote
Rüben. Blumenkohl und anderes, besonders gut zum Damp¬
fen. Man gibt dafür in einen Topf etwas Wasser und wenn
es kocht, den Siebeinsatz oder den Dämpfer mit den Kartof¬
feln oder dem geschnittenen Gemüse darüber. Das Mochgut
darf von dem Wasser nicht berührt werden. Der Tovf wird
mit einem Deckel fest verschlossen. Das Dampiwasser wird iw
allgemeinen (wie zum Beispiel beim Blumenkohl >ur die
Tunke) mitverwendet. Für die Gemuseziibereitimabeson¬
ders geeignet ist auch das Dünsten. Dasnt  km Garmachen
in eigenem Saft mit wenig Fett oder Flüssigkeit Hervel
wird etwas Fett in den Topf gegeben. ie nachdem etwas
feingeschnittene Zwiebel oder Lauch dann angedunsset. vas
kleingeschnittene Gemüse dazugegeben, und unter Zuaave
von sehr wenig Wasser, das man am besten heiß binzufugt.
gargedünstet. Gedünstetes Gemüse ist sehr viel aebaltvoller
als gekochtes und auch im Geschmack wesentlich besser. Auße,
Gemüse dünsten wir auch Fisch und Fleisch.

Diese Fra « macht Wäsche
haltbar?

Wenn aber das Einweichen auch noch so gründ¬
lich ist, der Schmutz ist dann wohl gelockert, ein
großer Teil davon aber hängt immer noch am
Gewebe . Soli man nun diesen losen Schmutz
in der Wäsche mit in den Waschkesselgebest?

Aber wodurch ? Ist das ein neues Patent ? Nein ! Hier muß man etwas tun , was , sehr

Nein ! Ader diese Frau weiß , daß Wäsche um viele Hausfrauen vergessen . Die Wäsche muß

so länger hält , je weniger sie gekocht, gerieben nach dem Einweichen gespült werden . So

und gewaschen wird . Darum sucht sie heute wird der noch locker am Gewebe sitzende

tm Kriege den Schmutz mehr durch Einweichen Schmutz gründlich entfernt . Die Wäsche

Herauszubekommen als durch Waschen. Sie kommt sauberer in den Waschkesselals sonst,

»veicht nicht nur länger , sondern auch gründ - die Waschlauge hat weniger Arbeit und das

Eicher ein als sonst. !Waschpulver wird besser ausgenutzt.

IAber auch aus andere Weise können Sie dlL
Wirkung des Waschpulvers erhöhen. Unser
Leitungswasser enthält Kalk — mal mehr, mal
weniger . Kalk vernichtet Seife ! Bei hartem,
kalkhaltigem Wasser werben in einem mittel¬
großen Kessel bis zu dreioiertel Pfund Seife
unwirksam. Wenn Sie also Ihr Waschpulver
voll ausnutzen wollen , machen Sie das Wasser
vorher weich. Man verrührt dazu am Abend
vor dem Waschen einige Handvoil eines guten
Enthärtungsmittels im Kessel und läßt da»
Wasser bis zum nächsten Morgen stehen. So

!wird es über Nacht wundervoll weich.



Aus Württemberg
«obijnge » . (Im
lriivve Bös 'T « Gruppe

Soun tag eine

Dienste deS  K r i e » s - WH W'
öblingen dos Otto -Elbing -Kreises führte am
wühlgelmigeiie Veranstauung zugunsten deS

Kriegs -WHW durch , der als Ehrengäste die Verwundeten
>?s Reservelazaretts anwohnten,

— Ehlingen . (Staatliche Ingenieurschule .«
Das 148 Semester der Ingenieurschule wurde in feierlicher
Weise eröffnet . Der mit der Leitung der Ingenieurschule
beauflagte Pr -, -ossor Eberspächer eriniierte daran , daß im
Sommersemeiter 1917 die Schule aus Mangel an Lehrern
ind Studierenden geschlossen werden Me . während zu

Beginn dieses 6. Kriegssemesters über 200 Sondierende den
Festsaal füllten-

— Blaubeure « . (Der BIautoPf  kocht .) Durch die
Schneeschmelze ist der Wasserstand des Blautopf sehr stark
gestiegen . Man sagt in diesem Falle : Der Blautovf kocht.
Mehr als 20000 Liter schmutzig-braunes Master strömen in
der Sekunde über das Wehr . Soweit im Fluschest das Was-

wurde hält sich das Wasser imsergras gemäht und beseitig!
Flussbett . ^ ^

— Ulm a . D . (Verl
als 400 Jungen und Mädel

Liung derIug  d .l Mehr
... . . .... _ _ wurden am Sonntag in einer
Feierstunde der Partei im festlich geschmückten Saalhau mit
der Uebernahme in die HI und den BDM neu ' verpflichte,.

— Oberesskndorf . Kr Biberach . «Neues AlbeitS-
maidenlager .) In der Gemeinde Estendvrf iit ein La-
ger für den Relchsarbeitsdienst für die weibliche Jugend er¬
richtet worden das in wenigen W 'chen voll belegt sein wird

— Ravensburg . <40Iahreb ei einer Familie
Dieser Tage konnte Fräulein Lina Weiß auf eine 40 lährige
treue Dienstleistung als Hausgehilfin bei der Familie Dorte-
mann zuruckblii ^ n.

Aussichten im Mustkerberur
Der große Mangel an Orchestermustkern bietet musikalisch

begabten jungen Leuten ein aussichtsreiches Fortkommen in
Ki' ltororchestern Mustkkorvs der Wehrmacht der Wai -m - it
des Reichsarbeitsdienstes usw . An der -neueröirneten Orche¬
sterschule der Hochschule sür Mustk in Stuttgart  ist eine
herv -' rraaende Allsbildungsstätte für diesen ^ -rus ae ^* "?sen
worden . Der Eintritt in die Orchesterfchnle kann mit dem
l4. Lebenswahr erfolgen Die Aiisbwfduna dauert 8—4 Jahre
und wird mit dem Zeugnis der Berussre ' fe abgeschlossen
Auskünfte und Druckschriften durch die Verwaltung der
Staatlichen Hochschule für Mustk in Stuttgart Urbansplatz
2. Unterrichtsbeginn 20. Avril 1942. Anmeldung bis 12
Avril  1942.

Aus den Nachbargauen
Achera . (Mutige Tat eines 12 - Iahrigen)

Der 12jährige Sohn der Familie Barbanes rettete ein drei
Jahre altes Bübchen , das In die Acher gefallen war . vom
Tode des Ertrinkens . Der mutige Junge war in voller
Kleidung dem bereits fortgeschwommenen Kinde nachge-
lprungen.

Weinheim . (U «behütete Kinder .) Hier fiel schon
wieder ein dreijähriger Junge in die hochgehende Wesch¬
nitz Ein herzukommender Arbeiter sprang dem Kinde nach
und rettete es.

Weinheim . (Waldbrand verhütet .) Schüler
Uttiüeten im Gewann Wüstberg das dürre Gras eines
Raines an . Nur dem Hinzukommen Erwachsener , die das
bereits ausgebreitete Feuer löschten , ist die Verhütung
eines Waldbrandes zu verdanken . Eine Anzahl Obstbäume
baden Schaden gelitten.

Plankskadt . (Ehrenbürger gestorben .) Im
Alter von 78 Jahren ist hier der Ehrenbürger der Ge¬
meinde Plankstadt , Dr med . Paul Bönner , gestorben.

Mosbach : (Tödlich verunglückt .) In Trtenz
üet der dreijährige Ra ' mund Müller in einem unbewach¬
ten Auaenblick In den Bach und ertrank.

(i ) Karlsruhe . (Zum Oberstaatsanwalt in
Karlsruhe ernannt .) Der Führer hat den Ersten

«iaukUiiwüll Dl . ovelinaper von See Rcichc-ci.'itvciüichiisi
beim Volksgerichtshof zum Oberstaatsanwalt in Karlsruhe
ernannt

Wilgartswiesen . (Lvt aufgefunüen .) Der 82 Jahre
alte Jabot Reeb von hier wurde ui den Abendstunden auf
der Reichsstraße tot aufgefunden . Nach den polizeilichen
Feststellungen ist Reeb von einem Auto überfahren worden.
Der Kops des Getöteten wies furchtbare Verletzungen auf,
so daß angenommen werden kann , daß ihm die Räder des
Fahrzeuges über den Kopf sichren . Ueber den Hergang des
Unfalls ist noch nichts bekannt , auch fehlt noch jede Spur von
Fahrzeug und Fahrer.

Ingelheim a. Rh . (Schleppkahn fe  st ge fa  h r e u .)
Auf der Höhe von Ingelheim geriet ein schlver beladener
Schleppkahn auf eine Kribbe und konnte erst , nachdem drei
Schlepper eingesetzt waren , nach längerer Feit wieder srei-
gemacht werden.

Frankfurt a . M . <Sch m ie r ge lde r wegen Seife .)
Vor dem Amtsgericht Frankfurt hatten sich fünf Angeklagte
zu verantworten , die einem Beamten der Verrechnungs¬
stelle für Seifenerzeugnisse allerhand Vor eile aewährt hat¬
ten . Sie gewährten ihm Darlehen , machten Geldgeschenke
und überließen ihm in besonders reichlichem Maße Seifen
aller Art ohne Bezugsschein . Der Beamte ist kürzlich zu 18
Monaten Zuchthaus verurteilt worden . Die fünf Angeschul¬
digten , die sich teils der Bestechung , teils des Vergebens ge¬
gen die Verbrauchsregelungsstrafverordnung schuldig mach¬
ten . wurden zu Geldstrafen von 200 b!S 60a Mark nenn - eilt.

Homburg (Saar ). (Auf der Grube verunglückt)
Der Bergmann Karl Roth von hier verunglückte an seiner
Arbeitsstelle aus der Grube Dechen schwer und mußte dem
Krankenhaus zuaeführt werden.

Ludwigshafen . (Die Berufungsinstanz erhöhte
die Strafet  Von dem Ludwigshafener Amtsgericht war
ein gewisser Kart Metz wegen Betrugs zu sechs Monaten
Gefängnis verurteilt ' worden , weil er als Rückgeführter den
Staat um annähernd 1000 Mark betrogen hatte . Der Ver¬
urteilte legte Revision beim Landgericht Frankenthal ein . Das
Landgericht erhöhte die Strafe auf acht Monate.

Frankenthai . (Vom Tod des Ertrinkens geret¬
tet .) Ein sechs Jahre alter Junge war in die hochgehende
Isenach gefallen und untergegangen . Ein Vorarbeiter aus
Frankenthal sprang kurzentschlossen in die Fluten . Es ge.
lang ihm . das Kino dem nassen Element zu entreißen und
in Sicherheit zu bringen . Wiederbelebungsversuche waren von
Erfolg.

Edrnkoben . (Gemeiner  B u be  n st re  ich .) Unbekannte
Täter zerschnitten in einer Edenkobener Wirtschaft mit einem
Messer mutwillig den Mantel einer Reinemachefrau , den
diese in der Garderobe abaehängt hatte.

Landstuhl . (In den Tod gelaufen .) Der 6jährige
Junge des Einwohners Patscher . der in Homburg auf Ver-
wandtenbesuch weilte , lief auf der Straße in die Fahrbahn
eines Omnibusses und wurde tödlicki überfabren.

Neues aus aller Veit
** Pferd und Wagen verschwunden . Ein Mavener Eiu-

lvohner hatte sein Pferdefuhrwerk vor einer Gastwirtsc '/ift
in Hausen abgestellt . Als er die Wirtschaft verließ , um nach
Hause zu fahren , mußte er feststellen , daß Pferd und Wagen
verschwunden wären . Man nimmt an , daß das Pferd mir
dem Fuhrwerk durchgegangen ist. jedoch ist es bis jetzt noch
nicht gelungen . Pferd oder Fuhrwerk zu ermitteln:

— Mit dem Kraftwagen zum Liebesidpll . Ein euvas
eigenartiges Liebeserlebnis in einer belgischen Jagdhütte
hatte einem Remscheider Kraftfahrer vor einigen Monaten
bereits eine Gefängnisstrafe von drei Monaten einaebracht.
Aber damit war die Angelegenheit noch nicht „bezahlt " . Für
die Fahrt zur Jagdhütte hatte der Mann nämlich sein nur
an zwei Wochentagen für Geschäftsfahrten zugelassenes
Auto benutzt , ein Vergehen , das in t,-r damaligen Strafe
nicht berücksich igt worden war . Nunmehr mußte er stch des¬
wegen abermals vor dem Strafrichter verantworten Der
Anklagevertreter bedauerte , daß das Gesetz für ein solches
Vergehen keine höhere Strafe als zwei Monate Gefängnis
kenne, auf die aber erkannt werden müsse . Das Gericht
schloß sich dieser Auffassung an und zog die beiden S rasen
zu einer Gesamtstrafe von vier Monaten und drei Wochen
zusammen.

*" Feuer durch ipirienSc Kruder . Durch groben tltticcg
richteten vier spielende Kinder in Köln -Ehrenfeld erheblich ««
Schaden an . An einem Bahndamm zündeten sie daS dürr«
Gras an . Das Feuer griff ans einen unmittelbar am Bahn¬
körper stehenden Schuppen über , in dem Naphla gelagert
war . Der vollständig verbrannte Schuppen mit Inhalt stellt»
einen Wert von 25 bis 30 OM Mark dar,

** Wilderer durch Schncesvurc » überführt . Dem Wup¬
pertaler Strafrichter wurden zwei Männer aus Erkrath aut
der Hast vorgeführt , denen die Anklagebehörde vorwarf , in
den Wäldern um Mettmann gewildert zu haben . Beide
Männer bestritten das ihnen zur Last gelegte Vergehen ent¬
schieden, wurden jedoch einwandfrei überführt . Die beiden
waren nämlich im Winter von einigen Jägern , die einen
Schuß hatten fallen hören angehalten worden . Da ihnen
nichts nachgewiesen werden konnte , kamen die Jäger auf den
Einsall , die Spuren der Männer in dem gefallenen Neu¬
schnee zu verfolgen . Die Spur führte nicht nur zu den Woh¬
nungen in Erkrath , sondern auch zu einem Bleistollen , wo
ein Gewehr und in der Nähe Fasanenfedern gefunden wur¬
den . Das Gericht verurteilte die beiden Wilderer ru ein«
Gefängnisstrafe von ie vier Monaten,

Grünländer auf dkr Bühne . Zuill ersten Mal wird
in Kopenhaaen ein grönländisches Schauspiel , geschrieben
von einem Grönländer und gespielt von Grönländer Ama-
teurschausv 'ielern in altgrönländischc » Trachten , ausgeführt
werden > Carl Heilmann , Pfarrer in Kudligssat , ist der Ver¬
fasser des Dramas , das „Aparaks Rache " beißt.

** Jaguar Wich nicht vom Gr .,be . Von der »lerbivuroigen
Anhänglichkeit eines aRubtieres wird aus Bolivien berichtet.
Der Hazieichero Manuel S ., der ein groß --' TierlieMaber
war . hatte sich einen Iuguar , den er als kleines Raubtier¬
kätzchen gefangen und großgezogen hatte , so weit aezähmt,
daß er ihm überall hin folgte und auch bei seinen Gängen
über die Besitztümer nie eRißaus uabm . Unerwartet istirb
nun Manuel an einem Schlangenbiß . Gerade konnte sich der
Grundbesitzer noch nach Hanse schlepven : dort anaekommen,
sank er tot um . Von diesem Augenblick an wich der Jaguar
nicht mehr von der Seite des To en . ja , er folgte diesem so«
gar auf seiner letzten Fahrt zum Friedhof . Auf die Ha¬
zienda kehrte das Tier nicht mehr zurück , vielmehr suchte eS
stch seine Nahrung tagsüber im benachbarten Urwald , wäh¬
rend es kurz vor Einbruch der Dämmerung zurückkam und
die Nacht über am Grabe seines menschlichen Freundes
Wache hielt . In den Abendstunden wagte sich niemand mehr
ans den Friedhof , da die Raubkatze inzwischen sebr bösartig
geworden war und Miene machte , die vermeintlichen „Fein¬
de" ihres Herr » für die sie alle Friedhoichesnchsr hielt , an-
zngreifen.

^ Ueberschtvemmunge » i» der Türke «.
Istanbul , 25. März . Infolge starker Regeufälle in den

letzten Tagen sind die Flüsse und Bäche in der Gegend von
Adanu (südlich des Taurus ) wieder über die Ufer getreten
und haben große Gebiete überschwemmt . In acht Dörfern
sind bedeutende Schäden entstanden . Die Bevölkerung eines
Dorfes mußte evakuiert werden In den Staatsdvmänen in
der Gegend dieser Dörfer entstanden ebenfalls umfangreiche
Schäden . An einer Stelle sind rund tausend Schafe von den
Fluten weggeschwemmt worden , und rund AM sind auf den
Hügeln , die vom Wasser eingeschlossen sind abgeschnitten . Die
Bewohner ans dieser Gegend mußten auf Bäumen Zuflucht
suchen bis die Rettungsboote anlangten Im Laufe der Nacht
ist die Temperatur plötzlich unter Null gesunken und das
ganze überschwemmte Gebiet eingefroren . Sämtliche Baum-
wollpstanzen in der Gegend sind vernichtet.

Lettlands Opfer 1819 und 1840.
Riga , 25. März . Das führende lettische Blatt „Tevija"

bemerkt in einem Leitartikel : „Wenn im Jahr ? 1919 die letti.
scheu Männer sich nicht zum Kampf gegen den Bolschewismus
erhoben hätten , dann würden unsere Städte und Dörfer das
zerstörte Antlitz der Sowjetunion tragen , und es würde hier
keine Letten mehr geben .. Aber diese Männer erhoben stch um
im gemeinsamen Kamvf mit den deutschen Soldaten die Ein¬
dringlinge zu vertreiben . Wenn dieser Kampf einschließlich
der Opfer der deutschen Landeswehr gegen tausend Gefallene
gekostet hat . so hat bas bolschewistische „Friedensjahr " 40000
Letten aus unserer Mitte gerissen ".

Die 8 einen AekvrZen wi 88 en,
stärkt äen Virilen rur Tat.

* LrtolZreieke iVlänner Kaken ikr I êksn versickertl

KotaadacN , 25 . Alärr: 1942

tlsrt uncl untaLbsr ereilte uns
ckle sckmerslicke dlackrickt , cksk
mein mnigstgeliebter , kerrens-

guter Alaun , cler gute Vater unseres Kinckes,
unser koktnungsvolier Lolin , Lckvlegersokn.
6nch -'-. Lckvager , Onkel uncl dlekke

Lussn Mruck
Obergekr . in einem Lionler - Natl.
lnk . cles Pionier -Lturmabreicbens

m Alter von nakeru 32 sakren bei cü
barten Kümpken im Osten an clen Lolge,
seiner sckveren Vervunckung am 20 . Ledr
klir uns uncl unsere Heimat clen tlelckentoc
gestorben ist . Lein fester Olsude , viecke:
ru uns kelmrukekren , ging : nun nickt mein
in LrtüIIung . ln tiekem Lckmerr:

Oie Osttin : Paula Mak «>», geb
Knüller mit Kincl LdseKaril . Oer
Vater : Xs » > VIsirt », Kotenback Oei
krucker : Xael Skslek mit Lisu uncl
Kinclern , Lincteiimgen . Oie Lckvieger-
eltern : kennt Xirülta » uncl Lrau,
Otlenksusen uncl alle Vervsnckten.

Oie Trauerteier tinclet am Lonntag clen 29
Alärr , nackmitrags '/, 2 Okr in cler Kircke in
Nöten statt.

^uck vir beklagen clen Verlust eines stets
Ileiüigen uncl pkiicktdevuLten Alitardeiters
uncl treuen Arbeitskameracken , clem vir jecler
reit ein ekrencles Oeclen ken be va kr en verclen.
»stek « I, » tv >,eung u » «I askolgnctistt
«tne Knill L HVkvnsndsegne stE . ,

pkoerlietn,.

kLililennnsirti/Krnds « !, , 25 IMr ^ 1942
black bangem IVarten vurcle
uns clie sckmerrlicke Oevikkeit,

§ ckak mein lieber , kerrensguter
uncl unvergekücber IVlann. cler
treusorgencle Valer unseres Kiri-

cie«, unser guter Lokn , Krucler , Lckvieger-
sokn , Lckvager , Onkel uncl blekke

Paul ttermsnn
üelreiler in einem lnlanterle -keglment
am 18. / anusr im Osten bei cken sckveren
AvvekrkSmpfen gefallen ist . Lr gab sein
junges , koiknungsvoiles beben im Aller von
28 0 , jakren treu seinem ? akneneiä kür
bükrer , Volk unck seine Heimat . IVer ikn
kannte , veik , vas vir verloren Kaden.

In unsagbarem beicl:
Oie Oattin : Lrttcs ttsrmsnn , geb Lekitteilc
mit Kincl ttsn « . Oie bluiier : IKilkolmIne
ttsrmsnn zVve , Oie Oesckvister : kini-
>Is ttsrmsnn , kliss Suctit « » m Os le,

tt« t»skt »I « mit Os ten , XsrI Itsr
mttnn r . 2t . im Osten , « ilbslm »t « g.
msn » , k » n « li ttsemsnn r . N i bararetl
Oie Lckviegereltern : Will ». Lckitksi -I«
alt , Okrm . mit strsu . Vittsslm
jung mit brau u. Kinclern . »Islsns ttetimkttl
geb Lckikierie mit Oatten unck Kinckern unck
allen An ^ekürlgen.

Trauergotlesckienst am Karkreltag nsckm
2 Okr in OrZtenksusen.

VMkluiMlgeii Mt eik«lgk«ioli

Dieh -Berkauf.
Ab heute stehen in meinen Stallungen
bei Emil L « z i « Obernhause«

erstklassige hochträchtige
Simmentaler Kalbinnen

und Kühe zum Verkauf.
Kaufliebhaber sind eingeladen.

Ernst Ochner, Biehhandlung, Neuenbürg
Telefon Slg Neuenbürg und Telefon Obernhause » 366.

Schlachtvieh aller Gattungen wird zur besten Verwertung ent-
gegengcnommen.

Suche ein

Mücken
mit etwas Vermögen , zwecks bal¬
diger Ehe.

Angebote unter Nr . 39 an die
Enztälergeschästsstelle.

Herrenalb/Ga 'stal.
Ein 13 Monate altes

hat abzugeben
Max Kall.

—

Lin

kiilävrmääckvn
unck ein

jüng. Mücken
kür Ausgänge sokort geruckt

»ote « pke kker
Nolül . Lamm , Nkililda «!

Schenkt Bücher

kelien bei

klisums , Oickt , Isckiss»
Olieüer - unä Okleak-
8ctuL6rr 6N, Hexensckuü,
Orippe unck LrKLltcuiZs-
IcranKksitei », Î ervea-
unä Lopksckillerren.

l ksscbten 8is lnkslt unck Preis cksr
keckung : 2Ü 1'sbletteu nur 78 kkz.I
krksltl . io sUeu Aootkeksn . ksrickteu
»ucd 8ie uns über Ikre Likskrunsso l
rrtuersl 6ulbH ., 8Iüuckso 1 27/725

8isledsnI-ingsr
wenn 8ie !

^ntsnisnvsi ' lrsllrungl
fernslÄIten. k»Ielimen 8ie

vlsttgi ' Un Wsgiivn

psckunx l 50 3 40 k̂ .-
tilosler-v/oeefle Laterslrack

tterrensld
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